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Do. Apen p Zeichnung iſt auf einem der Siget 
entworfen, welche zuſammen von dem reizenden Buc 
chenwalde bekraͤnzt find. In der Natur bezeichnen 
ihn junge muntre Lerchen⸗ oder Lörbaͤume. 

Der fogenännte Buchenwald giebt in der That ir 
ne ſehr angenehme Parthie: manche ziehen ihn den 
anmuthigſten Gegenden von Skarſine vor. Nur eines 
fehlt ihm, — die Hospitalitaͤt: es koſtet Umſtaͤnde, 
hier eine kleine Bewirthung zu finden, und der Rei⸗ 
ſende iſt durchaus an das Kaffehaus in der Stadt ge⸗ 

wieſen. 

So anvepeltndia übrigens die Stadt ſelbſt gebaut 
iſt, ſo gewinnt ſie doch durch das anſtoſſende Fuͤrſtliche 
Jungfrauen⸗ Stift, die katholiſche Kirche und mehrere 
maffive Stiftsgebaͤude ein ziemlich gutes Anſehen, und 
hilft von der Breslauer Seite aus auf den Höhen bes 
feben, wegen der groſſen Meilenweiten Umgebungen, 
eine ſehr mahleriſche Landſchaft bilden. 5 

5 Von den uͤbrigen RER und geographiſchen 
Ater See Ee Merk⸗ 
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Merkwürdigkeiten dieſes Ortes werden wir naͤchſtens 
Mehreres beybringen, wenn wir die Einſtedeley nebſt 
dem Kirchhof im Walde liefern werden. Jetzt fuͤgen 
wir nur noch ein nicht ganz ſchlechtes altes Volkslied 
über die Erbauung und Benennung dieſes alten Stif⸗ 
tes bey, welches vielleicht einigen Leſern nicht miß⸗ 
fallen wird ° 5 


Der edel Herzog Heinrich zu Pferd ms 
Stürzt in den Sumpf gar tief, tief, tief. 
Seines Lebens er ſich ſchier verwehrt, 

Als Gott ſein 'm Engel rief, rief, rief. 


Oer Engel nahm ein' Koͤhlertracht 
Und trat zum Sumpf hinan, an, ann 
Und ſchnell dem Herrn ein' Aeſtlein bracht? 
Da halte der Herr ſich dran, dran, dran. 


Und als der Herzog grettet war, 

Da kniet er freudig hin, hin, bin 

O Herr, wie iſt es wunderbar, 

Daß ich gerettet bin, bin, bin! 
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Und bin ich denn gerettet nun; . 

Bau ich ein Kloſter dir, bit, et 
Daß man dir dien in Fried und Ruß 

Auf dieſem Flecklein hier, hier, hier. 


Das Kloſter war gar ſchoͤn gebaut, i 

Def freut ſich, wer es ſah, fab, ſa g. 
Und manche fromme Gottesbraut ESTER 
Kam hin von fern und nah, nah, nah. 


Was b'gehrt ihr edle Jungfraun mehr? 
Der Herzog fragt ſie dann, dann, dann. 

Wir b durfen nichts und nimmer mehr, 

Dieweil wir alles han, han, han. 


Und 


fr} 


435° 


Und weil euch denn nichts noth mehr it, 

So ſey denn dieſer Nahm, Nahm, LE 
Trebnitz, das heiſt, wir b'duͤrfen nichts! 
Den Maher 0 bekam eal kam, ee 


A ne E D 0 t e n. 
Ein feltfamer Pferdeh ah del. 


Manche unter ben Breslauliſchen Ehronikenſamm⸗ : 
lern haben fich beſonders auf Schnurren und Späffe 
befliſſen. Ein Eurioſum der Art ſcheint mir der Mit⸗ 
theilung nicht unwerth. 

Im Jahr 1601 den 18ten Maͤrz gieng folgender 


Pferdehandel in Breslau vor ſich. Ein Tuchmacher 


wollte einem Fuhrmann ſein Pferd vor 10 Thaler ab⸗ 


kaufen, aber dieſer fand das Geboth zu niedrig. Der 


Tuchmacher ſtieg zum Schein immer etwas hoͤher, end⸗ 


lich ſagte er, als thue er nun das letzte und beſte Ge⸗ 


both, wißt ihr was, Landsmann, ich kaufe euch das 
Pferd Pfundweiſe ab, das Pfund zu 1 Denar? (nach 
heutiger Muͤnze etwa 2 Pfennige.) Der Fuhrmann, 
der in ſeinem Leben nicht daran gedacht hatte, wie 
ſchwer ein Pferd ſeyn moͤchte, glaubte einen tuͤchtigen 
Profit zu machen und nahm den Handel an. Unter 
einem anſehnlichen Getuͤmmel von Neugierigen zogen 
alſo beyde mit dein Pferde an die groſſe Waage und 
lieſſen das Thier waͤgen. Aber fiche da, das Pferd 
wog 1056 Pfund (8 Centner poln.) und der Fuhr⸗ 
mann erhielt — ſieben Thaler und zwoͤlf Groſchen⸗ 


Ee 2 Grab⸗ 
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Grabſchrift eines Narren. 


In einer merkwürdigen Leichenrede auf den als 
bern und unweiſen Herrn Haus Mieska, 
Fuͤrſtlich Alten Stettiniſchen Naturalem Phi- 
losophum und kurzweiligen Tiſchrath (geboh⸗ 
ren zu Schwibus in Schleften und geſtorben 1519) 
ſteht folgende Grabſchrift auf ihn, die mir nicht uͤbel 
Scheint, lateiniſch; ich gebe fie moͤglichſt genau deutſch 

wieder. f a 


Miska, der Fürſtliche Narr, liegt hier mit Ehren 


egraben, 

Denn der Vorhang ſank, glücklich vollbracht iſt 
5 mein Spiel. 
Meines Lebens Gewebe war Thorheit, und Poſſen 
der Einſchlag, 

Aber ich war doch dabey immer mir weife genug. 
Deſſen ruͤhm' ich mich dreuſt: ee Narren Größter 

iff jener, 
Welcher als wuͤrziges Salz eigenen Speichel ver⸗ 
EN ſchluckt 


3 7 * 
Sey du kluͤger, als ich, wenn du meynſt; ſo viel 

7885 dir vertraut ſind, 
So viel Pfunde verlangt Aan der Hausherr 

: : uruͤck. 
Uebrigens hat der Verfaſſer dieſer Predigt zum 
Motto die Worte 2 Korinth. 11. 9. und zum Text 
1 Sam. 21. 13 15, gewählt und feinen Gegen⸗ 
ſtand mit aller erdenklichen Gelehrſamkeit und Kunſt 
ausgefuͤhrt. ER | 
ET Bos⸗ 
ED 

Welder als würziges Saz te, ie Die Stelle kommt 
mir vor, wie aus einer ſprüchwoͤrtlichen Redene ent⸗ 
ſtanden. Wer feinen eigenen Spkichel mit der nbil⸗ 
dung niederſchluckt, es fey Salz, if offenbar ein folcher 
Menſch, der {eine eigne Dummheit für Weisheis hält. 


** 
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Boscareccifhe Poefie 


Der Einfender eines Gedichts, welches anhebt: 
Triumph voll raſſelt ſchon, wird es uns nicht 
uͤbel deuten, wenn wir ihm den Rath geben, ſich ganz 
und gar auf die Poeſie zu legen, aber wohl gemerkt, 
auf die Boscareceifche: er kann darinn groß werden. 
Was dieſe Poeſie iſt? 

Ein gewiſſer Mariano Buonincontro von Paler⸗ 
mo, der im 1 ten Jahrhunderte lebte, machte zur 
Verſpottung gewiſſer Dichter und ihrer Erklaͤrer, 
Sonnetten und andre Gedichte in einer Manier, die 
ſich am beſten aus folgender Nachahmung von einem 
Her Schleſiſchen Dichter deutlich machen laͤßt. 


Ich fe, ich ſeh — in Blut ſeh ich getaucht 

Das goldne Winkelmaas, die Hoffnung einſt der 
Schwachen! 

Ha! wie des rothen Leun weit aufgeſperrter 
Rachen 

Von Antor, Fomahant und dem Arcturus raucht! 


Verwelkt, die Kraͤuter find u die Circe 

Wie ſchwillt der blaue Hals des Gift erfüllten 
Drachen! 

Wie ſchwanket nicht des Charons voller Nachen! 

Wie iſt die Ferſe nicht des Pharao entbaucht! 

Doch ſeht, ſchon ſchwingt u 1 e Ge⸗ 

Der Adler ſich empor! Sinkt ede meine Brie 
der! 

Es ſteiget Lucifer mit ihm von Ofen auf. 


Ihr werdet Licht bald in den Mitternaͤchten 5 
. 5 5 n 


438 


und die ſmaragdne Tafel bald verftchen, 
Es ſtralt euch ar der goldnen Säule Knauf! 
O hebet Haͤnd und Herzen auf! 

Und ſteigt hinauf durch alle Zonen, 
Denn ſeht, es ſinken ſchon herab die ſieben Kronen, 

Und die in Norden wohnen, 
Sie ſenken ſchon die bald erſchlafften Fluͤgel, 
an find, 9 Salomo, 5 vor deinem 

lege + 


Wenn 7 den, bie dieſes ſchoͤne Sonnett liest, 
fragen ſollte: was er da leſe? ſo kann dieſer mit 
Hamlet antworten: Worte, Worte, weiter nichts! 
Mehr hat in der That der Verfaſſer des oben genann⸗ 
ten Gedichtes, fo viel wir einfehen, auch nicht ge- 
liefert 

Uebrigens ſollte man n bey manchen neuern Dichtern 
auf die Vermuthung kommen, ſie trieben mitunter 
auch, zum Scherz blos, dergleichen Boseareccifche 
Poeſie, d. h. öl aged Zuſammenſtellung kraͤfti⸗ 
ger und erhabener Wörter ohn Sinn, 0 


Ein ziemlicher Hob. 


Bonciarins aus der Gegend von ae ein 
ſehr gelehrter Mann, war von Geſicht abſcheulich haͤß⸗ 
lich, lahm und wurde in feinem 3 aten Jahre blind, 
Sein Geruch und Geſchmack war ſo ſtumpf, daß er 
nichts unterſcheiden konnte, und an Haͤnden und 
igen 5 er fo. wenig u daß er nicht einmal 

heiſſes 


* Sind Woͤrter und Sachen aus der gemeinen, befonders 
pobelhaften Welt mit eingemiſcht, fo nennt man es 
nach dem Namen eines vorzuͤglichen Kuͤnſtlers in dieſer 
Dichtungsart Burghielleskiſche Poeſſe. 
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heiſſes und kaltes Waſſer unterſchied. Eigentlich war 
er immer wahrend krank, und ſeine Geſundheit beſtand 
blos darinn, daß er die Gicht, anſtatt im Kopfe, 
manchmal allein in dem Unterleibe hatte. Er farb 
an dieſem Hoͤllen⸗ Uebel 1616, e ee e 


Sanet Kilian und feine Mörder. 


: Viele lachen beym Namen Kilian, und brauchen 
ihn zur Bezeichnung eines Luſtigmachers und Poſſen⸗ 


reiſſers. Es iſt ihm gegangen, wie dem Namen 


Hans, der allein und mit D ampf, Wurſt, Puff 
und noch ärgern Tönen zuſammengeſetzt, eben auch 
nicht unter die Ehrentitel gehört, *) 


Der Kilian, der am 7ten Julius zu feyern iffy 


war ein gelehrteniund eifriger Geiſtlicher, der um 685 
nach Franken kam, das Chriſtenthum daſelbſt auszu⸗ 


breiten, und davon gewoͤhnlich der Apoſtel der Fran⸗ 
ken genannt wird. Ein Verſuch, dem Herzog Gos⸗ 
bert fiber feine: unrechtmaͤſſige Ehe das Gewiſſen rege 
zu machen, zog ihm den unverſoͤhnlichen Haß der 
Herzoginn Geillana zu, und dieſe ließ ihn 68 8, waͤh⸗ 
rend Gosberts Abweſenheit, nebſt ſeinen Gehuͤlfen er⸗ 
ſchlagen und in einem Stalle begraben. . 
Als die Mörder deſſelben einige Zeit nachher durch 
ii DD SOE Hers en 


tin 9 Pere Me" Jer 


#) Vorzüglich it dieß der Fall in Schleſſen. Daher ich ver⸗ 
muthe, daz der Schalksnarr des Königs Ladislaus von 
Ungarn, Namens Kilian, Veranlaſſung zu dieſer Be⸗ 
deutung gegeben haben mag. In Zinkgrefs Apophtheg⸗ 

men kommt eine Anekdote von ihm vor. Er ſuchte 
beinlich einsmals, als Ladislaus in Breslau die Melle 
horte und Georg von Podiebrad daben fand, dieſen, 


der der huſſitiſchen Religion zugethan war, zu bekehren, 


erhielt aber eine Antwort, die ſich gar wohl ören läßt. 


* 
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: einen, Wald fuhren, liefen, nach einer alten Erzaͤh⸗ 
lung, von allen Seiten fo viele Waldteufel herbey, 
daß die beyden vor Entſetzen raſend wurden, aus dem 
Wagen ſprangen und ſich unter den Haufen dieſer 
Teufel miſchten. (Waldteufel gehoͤren mit unter die 
wichtigſten Geſchoͤpfe des alten Aberglaubens, und 
ſind vielleicht aus Affen, vielleicht auch aus ſolchen 
Menſchen entſtanden, die man wegen Jagdverbrechen 
in Thierfelle einnaͤhen ließ und dann in die Waͤlder 
hetzte.) Nachdem fie mehrere Monathe unter dieſer 
grauſenvollen Geſellſchaft zugebracht hatten, ſandte 
der Ermordete einen maͤchtigen Bether, dem er im 
Traume erſchien, in den Wald hinaus, um ſie zu be⸗ 
freyen. Die Sache gelang. Kaun hatte der geiſtli⸗ 
che Mann ſeine Beſchwoͤrungen angefangen, ſo ſpran⸗ 
gen beyde herbey und begehrten Rettung. Um fie nun 
den Klauen der Unholde zu entziehen, ſchlang er ſie 
beyde hinunter, lief eilends aus dem Walde und gab 
fie an der Grenze auf dem gewöhnlichen Wege wohl⸗ 
behalten von ſich. Wie lange fie nach diefer Reiſe 
durch den Leib des frommen Mannes noch gelebt ha⸗ 
ben, davon ſchweigt die Legende. Aber dem h. Ki⸗ 
lian macht dieſe Großmuth gegen ſeine Moͤrder alle 
Ehre. 5 In. 


Die groſſe Glocke zu Si Eliſabet in 
Breslau. 


Die Chroniken eines Ortes, zumal deffen, a an dem 
man lebt, geben eine mannigfache Unterhaltung. Sie 
nennen uns alle Freuden: und Ehren⸗ Leid ⸗ und 
Schandtage der früͤhern Bewohner unſers Aufent⸗ 

halts, 
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halts, erinnern uns lebendig an alte Sitten und Ges 
braͤuche und erklaͤren uns manches Gegenwaͤrtige aus 
dem Vergangnen 
Wenn ich bisweilen von Hinrichtungen, Huldi⸗ 
gungen, Friedensfeſten, Baufeſten u. d. in unſern 
Breslauiſchen Chroniken leſe, mache ich mir das kleine 
Geſchaͤft, nachzuphantaſtren, wie das wohl damahls 
ausgeſehen, was es fuͤr Eindruck gemacht, wie es 
das Publikum beſchaͤftiget haben mag. Zu derglei⸗ 
chen Nachbildungen iſt Er Heute Denkwuͤrdigkeit er⸗ 
gieb ig. 
So fand ich jüngst, daß am 7. Dune fice die 
groſſe Glocke zu St. Eliſabet von Meiſter Georg 
Milden auf der Antoniengaſſe im Rahmhofe gluͤck⸗ 
lich gegoſſen worden ſey. Welch ein Tag für Meiſter 
Georg Milden! Kann für einen Feldherrn der erfoch⸗ 
tene Sieg ein groͤſſeres Feſt geben, als ein gluͤcklich 
vollendeter Guß dem Unternehmer einer Glocke? Ich 
denke mir ihn ausrufend: ; 

Feſt gemauert in der Erden, 

Steht die Form, aus Lehm gebrannt. 

Heute muß die Glocke werden, 

Friſch, Geſellen! ſeyd ue Hand, 

Von der Stirne heiß 
Rinnen muß der Schweiß, 

Soll das Werk den Meiſter loben. 

Doch der Segen kommt von oben. 
und wie die weiſſen Blaſen ſprangen — und die Maſ⸗ 
ſen in Fluß kamen — und das Aſchenſalz zugeſchuͤttet 
wurde — und die Pfeifen ſich hraͤunten — und er 
ausrufen konnte: 

Wohl! nun kann der Guß beginnen, 

ae gezacket iſt der Bruch.. 

Doch, 
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Diäioch, bevor wirs laſſen rinnen, 
Beet einen frommen Spruch! 


und der Meifter und alle Geſellen hintraten, ihre 
Mützen andaͤchtig in der Hand haltend, während das 

zahlreiche umherſtehende Volk ill erwartend ſchwieg, 

und in das betende Vater Unſer des wackern Meiſters 
einſtimmte — und er weiter ſagen konnte: 3 


In die Erd' ifts aufgenommen, 
Gluͤcklich iff die Form gefuͤllt, 
Wirds auch ſchoͤn zu Tage kommen, 
Daß es Fleiß und Kunſt vergilt? 
Wenn der Guß mißlang? 
e Wenn die Form zerſprang? 
Ach vielleicht, indem wir hoffen, 
Hat uns Unheil ſchon getroffen. 


Aber ſiehe da, es iſt alles wohl gerathen. Freude, 
kuft er aus, ! 5 
Freude hat mir Gott gegeben! 

ö Sehet, wie ein goldner Stern 
Aus der Huͤlſe, blank und eben, 
Schaͤlt ſich der metallne Kern. 
Von dem Helm zum Kranz 

Spielt's wie Sonnenglanz. 

Auch des Wappens nette Schilder 

Loben den erfahrnen Bilder. 


Sie war alſo fertig, eine der groͤßten Glocken 
in Deutſchland, 14 Ellen im Umfange, 2 Elle dick 
und 220 Centner ſchwer: der Kloͤpfel allein 5 Cent. 
u: Sieh höre fle nie tönen, ohne ein gewiſſes Gefühl 


von Ehrfurcht und Andacht. 


Hoch überm niedern Erdenleben s 
Seht ſie im blauen Himmelszelt Di 
5 n 
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Die Nachbarin des Donners ſchweben 
Und graͤnzen an die Sternenwelt. 
Nur ewigen und ernſten Dingen 
Iſt ihr metallner Mund geweiht, 
Und ‚täglich mit den ſchnellen . 
Beruͤhrt im Fluge fie die Zeit. 
Dem Schickſal leiht ſie ihre Zunge, 
Selbſt herzlos, ohne Mitgefuͤhl, 
Begleitet ſie mit ihrem Schwunge 
Des Lebens wechſelvolles Spiel. 
Und wie der Klang im Ohr vergehet, 
Der maͤchtig toͤnend ihr erſchalltL, 
So lehret ſie, daß nichts beſtehet, 
Daß alles Irdiſche verhallt. 
Es koſtete groſſe Muͤhe und bedurfte mancherley 
Maſchinerie, um ſie auf den Thurm zu bringen. Ihre 
Aufſchrift beſagt, daß das alles unter dem Vorſteher⸗ 
amte eines Herrn Sebaldus Sauermann ge⸗ 
ſchehen ſey, und der erſte, dem fie Sterbegeſang toͤn⸗ 
te, war eben dieſer Sebaldus Sauermann. Der⸗ 
gleichen Zuſammentreffungen haben etwas Ueberra⸗ 
chendes — bey ſchwachen Köpfen wird es zum Aber⸗ 
glauben. Ueberhaupt aber treibt der Aberglaube be⸗ 
ſonders mit den Glocken ſein wunderbares Spiel. 
Wenn zwey Stundenglocken in einer Stadt zuſam⸗ 
menſchlagen, fo iſt ſein Unglück nahe. Oft hoͤren 
Menſchen von ängſtlichem Gehoͤr ein dumpfes Geſum⸗ 
me in der Nahe von Glocken, woraus fie ſich allerley 
Weiſſagung entnehmen. Ein zufaͤlliger Doppelſchlag 
einer Glocke, die zu Grabe laͤutet, ruft einen Ver⸗ 
wandten nach, und daß man ehedem die boͤſen Geiſter, 
wie die Gewitter, damit zu zerſtreuen a iſt bes 
kannt. 
In andern Bändern laͤutet man auch bey Taufen 
und 
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und Hochzeiten. Bey uns wird zum Anfange des 
Gottesdienſtes, bey gewiſſen Gebethen, bey Leichen 
und am Scheidewege des Tages gelaͤutet, an die Rufe 
der Noth nicht zu gedenken. So konnte der Dichter 
fagen: 
Was unten tief dem Erdenſohne 
Das wechſelnde Verhaͤngniß bringt, 
Das ſchlaͤgt an die metallne Krone, 


Die es erbaulich weiter klingt. Fn. 
Meynungen und Streiche des gtiechiſchen Phi⸗ 
loſophen Menedemus. 


Unter den ſpaͤtern Philoſophen der ſogenannten 
Cyniſchen Schule lebte in Athen ein gewiſſer Menede⸗ 
mus, von welchem die alten Schriftſteller mancherley 
wunderliche Dinge erzaͤhlen. Es ſchien mir der Muͤhe 
nicht unwerth, dieſe Erzaͤhlungen zu ſammeln und zu 
einem kleinen Ganzen zu verbinden, da Menedemus 
und ſeine Freunde uns manches Gute lehren koͤnnen. 
Behagt er den Leſern, ſo denke ich, nach und nach 
einzelne Stuͤcke aus ſeiner Seelengeſchichte hier mitzu⸗ 
theilen. Wo nicht, ſo mag er ſich einen andern Platz 
zu feigen Streichen ausfuchen. 


* * 
* 


Cteſibius, ein Freund des Menedem, 
Mar gotis. 


Cteſibius. Nun, fo laß doch DER Wunders 
geſchichte hoͤren! 

Margotis. Es mochte shfigeräße um die Mit⸗ 
ternachtsſtunde ſeyn — eine wilde, ſtuͤrmiſche Nacht ; 
— auch Blitze machten ſie ſchrecklich — 

Cte f. 
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2 gef. Immer fo weiter; das fängt gut an. 
Marg. Ich und noch drey meiner Freunde, 
wir giengen, ich ſage dir, ganz nuͤchtern, ganz be⸗ 
ſonnen um den Tempel der Demeter. — Aber du 
verziehſt den Mund — sen 925 

Eteſ. Laß dich das nicht ſtoͤhren. 

Marg. Auf einmahl rauſchte eine Geſtalt vor 
und um uns herum: ihr langes Gewand, ſo viel wir 
bey dem Leuchten der Blitze erkannten, ſchwarz, auf 
dem Haupte einen Arkadiſchen Hut mit allerley Figu⸗ 
ren; in der Hand einen Stab; den Bart lang her⸗ 
ab; und die ganze Geſtalt ungeheuer groß — 

ECteſ. Und ihr? pe 

Marg. Ich faßte Muth. Steh, rief ich, und 
ſage, wer du biſt und von wannen du kommſt. Aus 
der Hölle, bruͤllte die Geſtalt: ich heiſſe Megara, Und 
mit der letzten Sylbe war alles verſchwunden. 


Eteſ. Gut, und wofuͤr haͤltſt du den Spuk? 

Marg. Ja, — eben das, lieber Cteſibius, 
iſt die Frage: eben das ſollſt du uns erklaͤren, philo⸗ 
ſophiſch erklaͤren. 8 

Cteſ. Einer Geſpenſtergeſchichte gegenüber macht 
der groͤßte Philoſoph, wobey ich wahrlich nicht an 
mich denke, eine erbaͤrmliche Figur. 

Marg. Aber wir waren, ſag ich dir noch ein⸗ 
mahl, voͤllig nüchtern, wir waren ihrer drey, wir 
ſahen und wir hoͤrten. Soll man zwey Sinnen zu⸗ 
gleich nicht trauen? ur 8 

Cteſ. Du vertheidigſt dich, ehe dich jemand 
angreift. Du, oder ihr, habt einen Unhold geſehn 
und gehoͤrt; wer leugnet das? Se 

Marg. Du ſelbſt, wie mir deine Miene verrärh, 

f . Cteſ. 


446s 


Eteſ. Du irrſt. Ja, ich ſage dir: ich ſelbſt 
habe dieſe Geſtalt, wie du ſie mir beſchreibſt, geſtern 
een die Narht zu nicht weit vom Ceramicus geſehen⸗ 
Marg: Du willſt unſrer ſpotten. 
Cteſ. Sonderbare Leute! — ich ſage dir noch 


einmahl „ich habe dieſelbe Kanne: mit dieſen meinen 


N Augen geſehen. 


€ 


‚ahnlich. 


Marg. Darf ich nic calf auf dein Zeugniß 
Green 

Cteſ. Wo? und ‘nequt was ſoll ich dir Gee 
yen helfen? N 

Marg, um der Götter willen! — da iſt fey 


wie fi fie mir erſchien. — Halt! was willſt du hier? 


Die Geſtalt. Sehen, was ihr treibt. 
Marg. Wie biſt du hier in ve Zimmer ge⸗ 
kommen? ö RN 
Die Geſt. Vortoiziger! ; 3 
Marg. Greift zu, Freunde, ey wir en 
obs ein Schatten iff oder ein Menſch. 
8 Geſt. Wehe dent, der mich anruͤhrt! gin 
Marg. Wozu willſt du unſer Thun kennen lernen? 
Die Geſt. Die Goͤtter der Hoͤlle wollen es wiſſen. 
Marg. Tretet vor, es will hinaus. — Seht, 
5 verſchwand's. — Nun, Cteſibius? 
Eteſ. Nun, ihr Herren? 
Marg. Sage, was das war. ä 
ECteſ. Ihr habt es ſelbſt geſehn. Es ſah einer 
Furie „ wie die Mahler fi fie darſtellen, vollkommen 


Marg. Bloß ahnlich? 

Eteſ. Soll ich ſagen, gleich? 

Marg. Alſo aes du es nicht fiir die Megaͤra en 
teſ. 
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en MAR 


ome Und wenn ichs nun dafuͤr hielte, was 
würdet ihr dabey gewinnen ? Wuͤrdet ihr und die ge⸗ 
ſammten Athener darum redlicher, ſparſamer, ge⸗ 
rechter, mit einem Worte tugendhafter werden? 
Marg. Wenn wir gewiß wußten, daß es Daͤ⸗ 
onen der Unterwelt gabe, daß fic fich um uns bee 
kuͤmmerten, daß ſie ſogar unter N ee 
dann gewiß; 2 
Cteſ. Arme Leute, daß ihr nur aus Aberglau⸗ 
ben und Furcht gut ſeyn wollt und koͤnnt. — Aber, 
du taͤuſcheſt dich wirklich. Denn ſage, iſt nicht der 
gemeine Athener von dem Daſeyn ſolcher Weſen übers 
zeugt, ſo feſt überzeugt, als ob er ſie mit Augen ge⸗ 
ſehen hätte? Und iſt er darum im Geringſten beſſer, 
als er ohne dieſe Ueberzeugung ſeyn wuͤrde? a 
Marg. Aber man kann gleichwohl die: Sache 
nicht ganz leugnen. Denke nur an den Echetlaͤus ). 
Eteſ. Wie gern ihr es doch ſehen wuͤrdet, wenn 
man euch das Daſeyn eben der Geſpenſter zugaͤbe oder 
bewieſe, vor denen ihr euch im Grunde herzlich fürchtet, 
Immer habt ihr eure Maͤhrchen von Müttern und 
Großmuͤttern bey der Hand. N 
Maarg. Die Sache hat doch aber fo die Wahr⸗ 
ſcheinliches. Sollte der groſſe Raum um uns her fo 
ganz leer ſeyn, ſollte es keine Weſen auſſer uns . 
die auch denken, aber anders, als wir? 
8 Eteſib. Das hat nichts Unwahrſcheinliches. üben 
daß fie uns erſcheinen ſollten, uns, die wir keine Er⸗ 
kenntniß⸗ Werkzeuge weiter haben, als die fuͤr die Er⸗ 


keennt⸗ 

) Gchetlaͤus, eine Erſcheinung, die ſich in der Geſtalt eis 
nes Bauers auf dem Marathoniſchen Schlachtfelde zeige . 

R te, mit dem Pflugſchaar mehrere Feinde erſchlug und 
dann verſchwand. Sie ward in der Folge unter den 
Herden verehrt. 
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kenntniß koͤrperlicher mit uns homogener Weſen aus⸗ 
reichen, die wir alles durch die Sinne bekommen mit 


ſen, was für uns wahr ſeyn ſoll, die wir kein Ohr 


haben für auſſerirdiſche Sprachen, kein Auge für nicht 
irdiſche Geſtalten, keine Gedanken für eine andre Nas 
tur, als die gegenwaͤrtige. — — TE 
Marg. Iſt das erwieſen? a ae 
Eteſib. Mich duͤnkt. Der einzige Beweiß vom 
Gegentheil waͤre der, wenn Jemand wirklich alles das 
erfuͤhre, wozu ich dem Menſchen die Empfaͤnglichkeit 
abſpreche. Um aber uͤberzeugt zu werden, daß er das 
wirklich erfahren habe, müßte ich hinwiederum die 
Moͤglichkeit davon erkennen und zugeben. So würde 
mir es wenigſtens nie fo gut werden, daß ich an Gee 
ſpenſter glauben lernte. 5 7 ri 
Marg. Aber die Geſtalt — | 
Erefid, Stoͤhrt mich in meinem Unglauben 
gar nicht. (Wird fortgeſetzt.) : 


Die letztere Charade: Pater. (baſt, er, AR, Ufer, Asters) 
Das Raͤthſel: Un, Die benden einzigen Woͤrter: Unſchul⸗ 
dig, uneigennützig. (Sollte der Herr Einſender diefes 


Räͤthſels nicht manches Wort noch Überfehen haben, z. B. Uns 


ſchädlich, unverdorben, untadelhaft, unverdroſſen, undeſtech⸗ 


lich, ungeheuchelt u. f. 5.7) 
Ch ara de 


Einſylbigenn 6 3 
Mit meiner Farbe ſchmuͤckt ſich Wald und Flur: ein leben⸗ 


diger Spiegel von dir, o Menſch, und wenn ich mich u 


deiner Eitelkeit natürliches Epitaph. 


Diefer Erzähler nebſt dazu gehörigem Rupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth- und Ham⸗ 


bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
Guf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenüber, 


ausgegeben und iſt auf allen Koͤnigl, Poſt⸗ 
aͤmtern zu haben. = 


: Iten ich Euch, Vater und Mütter, diefe wenigen 
2 Zeilen öffentlich zueigne go geſchieht dies in keiner 


Seilage z u Reo. me 


An Väter und Mütter. 


andern Abſicht, als um Euch auf die ſchon bekannte 


fuͤr Eure Kinder hoͤchſt wichtige Angelegenheit auf⸗ 


Ye 


tern konnte zwar Schmerz und Gefahr mindern: aber 


m 


nicht in: Ben Augen. zaͤrtlich liebender Eisen Reuse ih⸗ 


merkſamer zu machen. Welchen unbeſchreiblichen 
Janınter {chon ſeit Jahrhunderten, und erſt noch vor 
einigen Jahren auch in unſerer Stadt, die Seuche 


der Kinderblattern derurſacht habe, / iſt allgemein be: “A 
: kannt. Wo waͤre ein väterliches, muͤtterliches Herz, a 
das feine Lieben von einer fo gefährlichen Duldung 


befreiet zu wien, nicht innigſt wunſchen wird? Die 
bisher angewandte kuͤtiſtliche Einimpfung dieſer Blat⸗ 
doch beides nicht in allen Faͤllen verhüten. Es iſt da⸗ 
her unverkennbare Wohlthat einer hohen Vorſi cht, daß 
fie es der Nachforſchung menſchenfrenndlicher Aerzte 
endlich hat gelingen laſſen, ein Mittel zn entdecken, 
deſſen Anwendung auch nicht im geringſten ſchmierz⸗ 


haft oder gefaͤhrlich iſt, und doch eine ſichere Schuß? 
wehr gegen jene ſo moͤrderiſche Kinderkrankheit ſeyn 


durfte. Dies Mittel iſt nun kein anderes, als die 


Einimpfung mit den Kuhpocken oder engliſchen Blat⸗ 


tern. Schon ſind Kindern zu vielen Tauſenden in 
England, Deutſchland und andern Laͤndern dieſe Pok⸗ 
ken eingeimpft worden, und an allen, ſo wie an den 
vielen hunderten in unſerer Stadt/ hat ſich die Er⸗ 
fahrung beſtaͤtigt, daß ſie bis jetzt won den Kinder⸗ 
blattern auf keinem Wege angeſteckt werden könnten, 
Wie viele Thraͤnen; des Danks zur Vorſicht werden 


rer 


eis 


{ 


> j 
Wy 


ver Freude über die Sicherung und Rettung ihrer Lieb⸗ 


linge geweſen ſeyn! b 


Dieſe Erfahrung, die oͤffentlichen Zeugniſſe, und 
glaubwuͤrdige Verſicherungen berühmter Aerzte unſe⸗ 


rer Stadt, die, vom edelſten Vatergefuͤhl belebt, ihre 


eigene Kinder mit dieſen Pocken eingeimpft haben, 
wuͤrde vielleicht eine allgemeine Empfehlung dieſes ſo 


wohlthaͤtigen Sicherungs⸗Mittels geworden ſeyn, wenn 


nicht Mangel an noͤthiger Einſicht, od, unzeitige Bedenk⸗ 


lichkeit noch bey ſehr vielen Eltern Hinderniß des weites 


geblieben waͤre. Nach der genaueſten Pruͤfung, und 


ren Fortgangs die ſer fo außerſt wichtigen Angelegenheit 


durch eigene mannigfaltige Erfahrung auf das augen; a 
ſcheinlichſte davon uͤberzeugt, daß Kinder, welche die 
i Kuhpocken gehabt hatten auch im gefaͤhrlichſten und 


ſortdaurenden Umgange mit würklichen Blatterkin⸗ 


kindern, nicht angeſteckt wurden, ſondern geſund und 


heiter blieben, kann ich mich nun nicht enthalten, zum 


Vortheil der guten Sache zu ſprechen, und Eltern, 


deren Kinder noch nicht geblattert haben, zum Gebrauch 
dieſes fo leichten und nicht mit der geringſten Gefahr 


verbundenen Mittels öffentlich aufzufordern. 5 . 
Nicht Cigenang, oder eine andere unlautere Ab⸗ 
ſicht, ſondern nur das Zutrauen, welches ich mir bey 
vielen unter Euch ſchon erworben zu haben ſchmeichle; 


die Wichtigkeit und Juverlaͤßigkeit der Sache ſelbſt; 


der innige Wunſch, etwas zur Minderung Eurer Sor⸗ 


gen beizutragen, und endlich der beſondere Umſtand, 


daß die Blatterſeuche immer allgemeiner und fires 
terlicher zu werden anfängt, find die dringende Bere’ 


anlaſſung zu dieſem Aufruf. : 
Ich beſchwoͤre Euch alſo bei Eurer väterlichen 
und muͤtterlichen Liebe, vm Eurer eigenen Ruh, und 
N N um 


if 


um des Lebens und der Geſundheit Eurer Kinder wel 
len, laßt Euch keine Bedenklichkeit vom Gebrauche 
dieſes ſo bewaͤhrten Schutzmittels bei Euren Kindern 
abhalten, wobei Ihr weder Duldung von Schmerzen, 
oder Koſtenaufwand, noch irgend eine Gefahr zu 
fuͤrchten habt, und doch Eure Kinder vor unfäglichen 
Schmerzen, ja vor tödtlichen Gefahren ſichert. Folgt 


dem fo ſichtbaren Winke der Vorſicht, die Eure Thraͤe 


men und die Thraͤnen Eurer Kinder mindern will, und 
eilt ohne Verzug, Eure Kinder zu ſichern, ehe die nun 
immer gefaͤhrlicher werdende Blatterſeuche auch fie ers 


greift, und entweder aus Euren Armen reißt oder ſie 


0 vielleicht fi ech, elend und ungeſtaltet macht. Ihr ſucht 
ja ia andern minder gefährlichen Krankheiten den 
“Rath der Verſtaͤndigen; wollet Ihr denn in dieſem 
weit wichtigeren Falle nicht die Stimme der Vernunft, 
Erfahrung und Menſchenliebe achten, wenn fie fo zus 
verlaͤßig zu Euren Herzen ſpricht? Ach! untroͤſtlich 


wurdet Ihr an den Gräbern Eurer Lieblinge einſt wei⸗ 


nen, wenn Euch der Gedanke beunruhigte: Auch uns 
ſere Kinder koͤnnten wie andere gerettet noch unſere 


Freude ſeyn, wenn wir den Rath der Verſtaͤndigen 


hefolgt Hatten. 
Zwar wiſſen es meine Mitbuͤrger ohnehin „daß 
ich von unbemittelten Kranken nie die mindeſte Vergel⸗ 
kung für meine ärztliche Pflege, Bemuͤhung und Are 
zeneien angenommen habe; aber um dieſe gute Sache, 
die von einem ſo großen Einfluß auf die Ruhe der 
Eltern und das Gluͤck der Kinder iſt, deſto thaͤtiger 
zu befoͤrdern, erbiete ich mich zugleich oͤffentlich, wie 
es bereits ohnlaͤngſt mehrere meiner verdienſtvollen 
und verehrungswuͤrdigen Amts⸗Bruͤder hieſelbſt gee 
than haben, jedes Kind, das man zu mir bringen 
wird, ohneytgeldlich zu inoculiren, und demſelben 


dis 


die dabei etwanige nore aͤrztliche ates ante 
deihen zu laſſen. ? 


Schluͤßlich bemerke ich noch daß dieſe en 5 
pfung mit den Kuhpocken unter allen Umſtaͤnden bei 
zarten, ja ſogar bei neugebornen Kindern, eben fo 
als bei Erwachſenen, ohne irgend eine Gefahr und 
beſondere Schmerzen und uͤble Zufaͤlle angewendet wer⸗ 
den kann; daß fi ie nur durch ein paar kaum ſichtbare 
Stiche am Oberarme mit einem faſt nadelſpitzigen 
kleinen Juſtrument geſchieht, und daß waͤhrend dem 
Verlauf der Pocken bei ſonſt gefünden ie weder 

i Arzeney noch beſondere Pflege noͤthig iſt. f 


a Und ſo erwarte ich denn von Euch, lieben Mit: 1 
buͤrger, daß Ihr es als. wichtige Herzeusangelegen⸗ 
heit und als Pflicht erkennen werdet, mit williger Ent⸗ 
ſchließung Eure noch blatterfaͤhigen Kinder durch die 
empfohlne Kuhpocken⸗Impfung von dem zu fuͤrchten⸗ 

8 den Jammer zu befreien und dadurch mit mir und 
ſo vielen andern achtungswuͤrdigen Aerzten unſerer 
Stadt dahin mitzuwirken, daß der gegenwaͤrtig Ge⸗ 
fahr drohenden Blatterſeuche entgegengearbeitet, und 
nach und nach dies fuͤrchterliche Uebel vielleicht ganz 
ausgerottet werde. Kinder und Kindes⸗ Kinder wer⸗ 
den ſpaͤt noch mit dankbarer Nahrung bekennen. muͤſ⸗ 
sen), daß fie das Gluͤck, dies Uebel nicht mehr⸗ fuͤrch⸗ 

ten zu duͤrfen, Eurer vernünftigen Entſchließung und 
Eurer Liebe mit zu danken haben. A ee den 
Zten Julius 1801. ARTE . 
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